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schen Kontextes un: seıner Interpretation der evangelı- göttlichen Liebe inspırlıerten Humanısmus der Bibel wırd
schen Botschaftt begründet. So müßte ohl Zuerst Ver- die personale Gleichwertigkeit der beıden Geschlechter 1ın
sucht werden, die Interpretationen wıeder aut die Daten ihrer Unterschiedlichkeit für die Kıirche VO  —; heute un für
näher hinzuordnen, die ebenso die Unterschiedlichkeit geıistliıches Leben 1ın ıhr truchtbar gemacht werden.
WwWI1Ie die Identität der menschlichen Geschlechtlichkeit 7e1- Dıiese Aufgabe aber 1St noch aum 1n Angriff SC  MMEN.
SCn An dieser Stelle wırd allerdings unübersehbar, da{ß Das Symposıion VO  —; Gazzada hat darum ZWAar noch keine
iıne echte „Schleifung der Bastıonen , VO  - denen der Brücken tabrizieren können, aber es hat durch seine Ver-
Junge Urs VO  —_ Balthasar einmal gesprochen hatte, mıttlung klärend ın Rıchtung auf weıtere Schritte gewirkt.
noch ımmer aussteht. Nıcht VO Mentalıtäten AUs, SO[MN- Eın ZEWISSES Fundament 1St gelegt, aut dem INan autbauen
dern 1UT: VO eıner ständıgen Hınordnung auf den AaUuUsS der sollte. Wolfgang Beinert

Sport un eligıon
Zu einem sporthistorischen Kongreß in ISSaDon

Vom bıs Aprıl 981 beschäftigten sıch die einhundert Forschung ohl iıdealıstisch eingestellt, doch lassen
Sporthistoriker Aaus Ländern mıt dem Thema „Sport sıch bestimmte Verbindungen 1mM Ursprung der Olympı-
un Religion” auf eiınem Kongreß, den die Internationale schen Spiele der Antıke, iın der volkstümlichen Paralıtur-
Gesellschaft fu In Geschichte der Leibeserziehung un des g1€ des Miıttelalters SOWIle ıIn anderen Reliıgionen (z.B 1n
pOrts HISPA) 1ın Lissabon veranstaltete. In seınem Er- der Kunst des Bogenschießens in Japan) un In Naturre-
öffnungsreferat legte der Würzburger Sportwissenschaft- lıgıonen nachweisen.
ler, Prot Franz Lotz, das Verhältnis VOoNn Kırche un: Sport
in den vVELTSANSCHNCH 30 Jahren dar 4US seıner Kenntnıiıs als Eınigkeıt estand beı den Sporthistorikern darüber, dafß

der moderne port, besonders der Hochleistungssportlangjähriger Vorsitzender des Wıiıssenschaftlichen Beıra- un: dıe Olympischen Spiele heinerlei religiöse oder hulti-
LEeS des Deutschen Sportbundes un als Mitglied des Kon-
taktausschusses VO  — „Kırche un Sport auf Bundes- sche Bezüge auftweisen. Dıiıes machte VOT allem das Referat

VO Roland Renson VO  —_ der Katholischen Uniıiversıität Leu-ebene. Ot7z machte dabeı1 deutlich, daß gegenwärtig In
keinem Lande ıne derartig intensıve un Zute Zusam- Ven deutlıich. Vielmehr sSe1l der moderne Sport W1€e c$ SC

rade der Profifußball zeıge 1ne Art „Ersatzreligion” SCmenarbeıt zwıschen kırchlichen und sportlichen Verbän- worden, der Menschen in Faszınatıon versetizen kann, WwW1eden möglıch 1St WI1IE 1in der Bundesrepublık Deutschland. einst die Reliıgionen beziehungsweilse kiırchliche FEın-
richtungen vermochten, echte relıg1öse Begeıisterung be-

Leistungssport hne kultische sonders beı der Jugend entfachen. Dıie Sporthistoriker
sahen das Schwinden relıg1öser VWerte und Ziele VOT allemBezüge? darın begründet, dafß die großen VWeltreligionen heute ıIn
der tortschreitenden Säkularısıerung und in eın ratıiona-Das Verhältnis DON ‚por UN: Religion 1St iın einem sehr len oder auch sozıalen Fragestellungen dem Verlangenweılt gesteckten Rahmen sehen, der sıch durch alle Re-

lıg10nen zieht. Hıstorische un: gesellschaftliche, kultu- nach mehr ganzheıtliıcher Betätigung der Menschen
weni1g Rechnung tragen. Diıesen ganzheıtlıchen ezugrelle und lıturgische Einflüsse kennzeichnen diese Verbin- könnten die Jungen Menschen aber immer noch in Spieldungen. In Lissabon versuchten dıe Sportwissenschaftler un Sport finden. Andererseıts aber mußte auch der Ver-diese Thematık AaUsSs den verschiedenen Perspektiven such DPıerre de Coubertins, iıne „relıg10 athletae“ be-entwickeln entsprechend der relıg1ösen Grundeinstellung,

der Glaubensüberzeugung und des spezifischen For- gründen, scheıtern, weıl der moderne Sport und die
Olympischen Spiele keine transzendentale Bezüge auf-schungsansatzes. Fundamentale Aussagen lassen sıch beı weısen können, WwWI1e€e der Göttinger Sporthistoriker Arndieser Vieltalt aum einbringen, jedoch 1St bereıts dıe WIS-

senschattliche Mitarbeit einem solchen Thema bemer- rüger aufwies. Der Sportler 1St als Christ, 1St als
Buddhıst, als Jude oder Mohammedaner relıg1ös, nıchtkenswert. Christlich Orlentierte Wissenschafttler hatten aber als Sportler pCIauf dem Kongreß nıcht ımmer eıiınen leichten Stand N-

über den Argumentatiıonen materıalıstischer, ıdeologı1- Neben dıesen mehr prinzıpiellen rwägungen 74 u Ver-
scher oder angeblıch neutraler Posıtionen. Dıie Vielfalt hältnıs VO  — Sport un: Relıgion tanden auch Einzelbeiträge
der Aussagen wurde dokumentiert 1n den Beıträgen shıin- bestimmten sporthistorischen Forschungen Interesse.
toıstischer, hinduistischer, islamıscher un jüdıscher So berichtete ZzUuU Beıispiel der Bonner Sportwissenschaft-
Sportwissenschaftler. Bezüglıch der These VO kulti- ler Bernett über den Natur- un: Nacktkult bestimmter
schen rsprung VO Spıel un Sport gab INan sıch sehr- Gymnastikschulen, dıe bereıts seıt der Jahrhundertwende
rückhaltend Auf diesem Gebiet WAar INa  — früher in der die Grundlage für ine unselıge „Blut- und Boden-Ideolo-
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«  g1e der Nationalsozıialısten un des „starken Herren- weıisstücken- über die Frauenteindlichkeit der Kirche, dıe
menschen“ abgab Der lange eıt ın Kolumbien wirkende sıch besonders 1ın der sportlichen Betätigung der Tau 4aUS-

Bremer Sporthistoriker Harald Braun beschäftigte sıch in wirkte. Gewiß WAar die Kirche In dieser Frage 1ın der ersten

seiınen Forschungen auf dem Gebiet der sportliıch-sakra- Hälfte dieses Jahrhunderts gegenüber manchen Strömun-
len Betätigung der früheren kolumbianiıschen Bevölke- gCH besonders der natıonalsozıalıistischen Körperkultur
rung, WwWI1IeEe überhaupt die ayas starke rıtuelle Bezüge in sehr zurückhaltend und apologetisch eingestellt, W as auch
ihren Wettkämpfen un: Ballspielen aufzuweisen hatten, ın oftizıiellen Verlautbarungen ZzUu Ausdruck kam (z
worüber der kanadıische Sportwissenschaftler Michael bezüglıch der Sportkleidung, des Famıilienbades recht

Salter austführlich berichtete. Dafß auch rıtuelle Tänze prüde) Der durchaus posıtıven un: weıtere Impulse BC-
1ın die katholische Liturgıie auf den Phılıppinen ihren Eın- benden Eıinstellung kırchlicher Kreıse zu Sport WwW1€e auch
ZUß tanden, das zeıgte das Reterat VO:  ; Celia Bocobo Oli- ZU Frauensport wurde das eher tendenzıöse Reterat
atr von der Universıtät Manıla aut Dıie Renaıissance-For- nıcht gerecht.
scherıin Lucıen Clare (Universıtät Rouen) hatte gerade VOTLr „Olympische Spiele“ noch VOT der griechischen eıt iın
Ort Studıen 1n Lissabon durchgeführt un die Ergebnisse Phoenizıen soll (nach einer dpa-Meldung VO Aprıl
Vo  ragen, wonach dıe Jesuıiten un ıhre Schüler SpOTL- über den Kongre{ßs ıIn Lıssabon) gegeben haben Das dies-
ähnliche Wettkämpfe durchführten, sinntällig-bunt SC- bezüglıche Reterat VO  —_ Labib Boutros (Lissabon) wollte
staltet, wobeı die pädagogische und relıg1öse Zielsetzung ine Verbindung ZUrFr Ursprungshypothese der antıken
nıcht verkennen WATr. Der Agyptologe der Deut- Olympischen Spiele aufzeigen. Es lassen sıch ın allen -
schen Sporthochschule Köln, Wolfgang Decker, Spezıalıst dıterranen Kulturen der damalıgen eıt vielerle1 Querver-
für ägyptische Sportgeschichte, zeıgte auf die vielfältigen bindungen ZUTr: Agonistik un Athletik aufzeıgen, die miıt
sportlıch gefärbten Rıtuale 1m Pharaonenkult ın der eıt Mythen un Kulten (Baal-Zeus, Melkart-Herakles) e1n-
VO 3000 bıs 1500 VOT Christus un berichtete VO  —_ einer hergehen, jedoch eıinen solchen, gerade „natıonal” BC-
Jüngst ausgegrabenen Lautbahn wWwel Male iın der To- pragten Herkunfttsbeweis tür Phoenizıen nıcht rechtferti-
tenanlage des Djoser (3 Dynastıe) und VO  — Wettbewer- SCH
ben (Stockfechten, Boxen) mıt rıtuellem Einschlag anläfß- Leider ehlten auf der 4aNSONSTEN recht instruktiven Lis-ıch VO  —_ Jubiläums- un: Regenerationstesten der Pharao- saboner Tagung der Sporthistoriker dıe eingeladenenNEe  S Was dıe vielfältigen Brauchtumsspiele un -WEeLL- Theologen, Kirchenhistoriker. und Religionswissen-kämpfte des Mittelalters in Sakralbezirken (Kırchen, Ka- schaftler. Gerade VO  —_ ıhren Forschungsergebnissen hät-thedralen, Klöster, Kırmes) anbetrifft, deutete der
Baseler Volkskundler Werner eyer diese nıcht als test ten die Sporthistoriker profitieren können, w1e€e auch -

gekehrt 1m truchtbaren Dıalog sıch NEUEC Aspekte und SCeingefügte Rıten, sondern S1e leıteten sıch ab VO den SC-
sellschaftlichen un: kırchlichen Jahresordnungen und Fe- meınsame Forschungsansätze sıch aufgetan hätten tür

ine wissenschaftsübergreifende Zusammenarbeıt auf
sten der damaligen Zeıt, die ihnen ihr volkstümliches Ge- dem vielfältigen Gebiet VO  —; „Relıgion un: Sport  “gaben. Heute sınd s$1e NUur geringen „Brauch-
tumsresten“ zusammengeschmolzen und stark säkuları-

Zusammenarbeıiıt von Kırche undslert. Eingehend analysıerte der Kölner Sportwissen-
schaftler Joachim Rühl das Verhältnis der Purıtaner Sport
zZzUu Sport Gerade die OnN.: als „leibfeindlich“ geltenden Für Religionswissenschaftler 1St 6S verhältnısmäßigPurıtaner haben 1n einer Askese den modernen Sport
zumiındest 1n der Anfangszeıt mıtgeprägt. schwierig, Zugang einem Gebiet wıe Spıel und port

tinden un erst recht eiıner noch in den Anfängen
begriffenen Sportwissenschaftt Kontakte knüpfen. Er-
munternde Ansätze hiıerzu tanden VOT kurzem in der Ka-Sport- un Religionsgeschichte tholischen Akademıe für Bayern 1ın München ‘9 ka-

Unter philosophisch-sporthistorischem Gesichtspunkten tholische und evangelische Theologen gemeınsam miıt
Sportwissenschaiftlern ın Vorträgen und Diskussionsbei-beschäftigte sıch Heinz-Egon Rösch (Mainz/Düsseldorft), tragen ZUuU Thema „Sport un: christliches Menschen-der zeıtwelse die Sıtzungen als Präsident leitete, mıt der bild“ Stellung nahmen un: wertvolle regungen für dieSchrift „de udo globi“ des Kardınals Nikolaus VO  ; Kues Weıterführung der interdiszıplınären Zusammenarbeit

(1401-1464) un deren Deutung un: praktischen Ausfüh- gaben.
rung als Kugelspıel 1m Rahmen der Philosophie un theo-
logıschen Kosmologie des Cusaners. Der französısche Anders hingegen hat das Verhältnis VO „Kirche un:
Kulturphilosoph Bernard Jeun (Parıs / Lille) entwickelte ın Sport  C zwıschen den Institutionen Kırche und dem Orga-
einem stark beachteten Referat eiıne philosophische heo- nısıerten Sportwesen ıne ZuLe Kooperatıion aufzuweısen.
rıe des Rıtus, der ın der Geschichte menschliches Handeln Führende Vertreter dieser Institutionen nehmen immer
ganzheitlıch bestimmt hat wieder Stellung Fragen un Problemen des ports und
Das Reterat „Frauensport Aus katholischer Sıcht“ der Ber- der Humanıtät 1m port Hıer 1St eine schon seit Jahrzehn-
lıner Sporthistorikerin Gertrud Pfister estand aus$s eıiner ten dauernde Zusammenarbeıt teststellbar. Bereıts die
Zusammensetzung VO  _ mehr oder weniıger haltbaren Be- Verlautbarungen der Päpste und DO  - Bischöfen ZU  3 Sport —
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in der Regel ermunternd pOSItIV, aber auch warnend VOr tanden Beachtung ıIn der Sportarbeıt der verschie-
Auswüchsen sınd Zeugnisse für die Zusammenarbeıt mıt denen Verbände.
Fachleuten auf dem Gebiet des Sports In einer sehr de- Ansätze ZUr wıssenschafrtlichen usammenarbeıt auf den
taıllıerten Untersuchung hat in seiner Frıbourger Diısser- Gebieten des ports un der Theologıe Ethık, Pastoral-
tatıon Wıllı: Schwank dieses Beziehungsverhältnis darge- theologie) wurden praktiziert auf dem wıssenschattlichen
stellt un: dokumentiert tür den Zeıtraum VO 848 bıs Kongreifß anläßlich der Olympischen Spiele 977 In Mün-
920 Dıie Gründung des DJK Sportverbandes 1m Jahre chen, gemeınsam mıt Sportwissenschaftlern Kardınal
1L920, der sıch dann rasch entwickelte bıs ZUur Auflösung 5uenens, eın anglıkanıscher Bıschof, Bischoft Moser un:
durch die Nationalsozıialısten, 1St eın Ergebnis solcher Be- zahlreiche Theologen anthropologische Grundfragen des
mühungen. Sports ıIn Vorträgen un: Diskussionen behandelten. Ge:
uch 1n der Nachkriegszeit hat sıch das Verhältnis VO  —_ genwärtig bemüht sıch ıne wissenschaftliche Kommiıs-
„Kirche und Sport”, WEeNnNn auch allmählıich, doch konti- S10N des Arbeitskreises „Kırche un: Sport ın der Katholi-
nuilerlich entwickelt. Maßgeblichen Eintfluß auf diesen schen Kırche“ iıne Intensivierung der phılosophi-
Prozeß hatten der damalıge Generalpräses Ludwig Wol- schen, theologischen und sportwissenschaftlichen For-
ker un: der Kölner Sportamtsdıirektor Sampels als Miıtbe- schung 1m Bereich des DOrts auf der Grundlage huma-
gründer des Deutschen Sportbundes In Hannover) NCTI, sozıaler un christlicher Leıtvorstellungen. Dıie Be1i-
un: des DJK Sportverbandes. In den VErgaNSCNECN zehn trage, Stellungnahmen un: Ergebnisse dieser Kommiıs-

S10n werden iın eıner in Taschenbuchtorm erscheinendenJahren hat sıch eın ständiger Kontaktsausschuß „Kırche und
Sport“ auf Bundesebene un autf Landes- bzw Dıözesan- Schrittenreihe „Christliıche Perspektiven 1m Sport her-
ebene gebildet, denen gemeınhin ökumenischen ausgegeben VO Panl Jakobi un: Heinz-Egon Rösch 1m
Strukturen Vertreter der beiden christlichen Kırchen un: Matthias-Grünewald-Verlag, Maınz) veröffentlicht. Bıs-
des Deutschen Sportbundes angehören. In zwölt Werk- her sınd fünf Bände den Themen „Sport Diıenst
wochen hat auf Bundesebene der Arbeitskreis „Kirche und Menschen“”, „Sport Diıenst der Gesellschaft“, „Sport
Sport“ vorwiegend sozıalen Themen des pOorts (Sport un: Jugendarbeıit”, „Sport ohne Ethos?“ un „Sport ZWI1-
mıt Behinderten, Resozıalısation VO  - straffällig geworde- schen Freiheit und Zwang“” Mitarbeiıt VO  — namhat-
11C  —$ Mitbürgern, Spıel un: Sport miıt Kindern, miıt älteren ten Sportwissenschaftlern, Theologen, Medizıinern, Phıiı-
Menschen, Integration VO ausländischen Miıtarbeıtern losophen, Pädagogen SOWIl1e Sportlern (Olympıiasıeger,
durch Sport USW.) Stellung S  MM und Modellversu- Weltmeıster USW.) erschienen, NUur einıge Schwer-
che praktizıert. Aut höchster Ebene fanden Arbeitstreffen punkte dieser usammenarbeıt deutlich machen. Dem
zwıischen dem Vorsitzenden der Deutschen Bischofskon- Internationalen Olympischen Kongrefß 1M Herbst dieses
ferenz, dem Ratsvorsitzenden der Evangelischen Kıirche Jahres 1n Baden-Baden dürfte gerade das Thema des etz-
Deutschlands un: dem Präsidenten des Deutschen Sport- ten Bandes interessante Denkanstöße vermuiıtteln.
bundes Die jeweılıgen abschließenden Verlautba- einz-Egon Rösch

Kurziınformationen

Zu seiner Frühjahrs-Vollversammlung kam und Maı das habe Israel habe verdıient, „dafß WIr iıhm unsere Solidarıität
Zentralkomitee der deutschen Katholiken Bonn ZU  CMN., In schenken un: nıcht ängstlich und beunruhigt darauf, ob
seiınem Bericht ZUT Lage wertete der ZdK-Präsıident Kultusminı- und Wann der einmal beschrittene Weg endet“. Breıiten Raum
stier Prof Hans Maıer eingangs das Attentat auf Papst Johannes ahm die Diskussion ber eınen VO BDKJ-Bundespräses Karl
PaulITL als einen „Anschlag auf dıe Menschenwürde in aller Wuchterl gestellten Antrag e1n, der für eın Vier-Jahres-Intervall
Welrt“ In einem Telegramm wünschte das 7ZdK aldıge Gene- für Katholikentage plädıerte. Der Antrag WarTt u. mıi1t der Begrün-
SUung Weıter stellte sıch Maıer hınter die Kırchenkritik VO Bun- dung gestellt worden, da{f Vorbereıitung und Nacharbeit des Ka-
despräsıdent Karl (Jarstens und Bundeskanzler Helmut chmidt, tholıkentages „bei den engaglerten Verbänden 1e] eıt und
ındem davor Warn(te, „ethische und theologische Prinzı- Kraft 1ın Anspruch” nımmt, „dafß entweder die Vorbereitung des
pıen einfach die Stelle der Politik setzen“ Kırchenparla- Katholikentages unzulänglıch 1St oder die laufende Arbeıt VOI-

und Theologenversammlungen dürften nıcht „geistigen nachlässıgt werden muß“ /war entschie INa  j sıch für eın Fest-
Stammtischen“ verkommen. Selbstverständlich habe die Kıirche halten Zwei-Jahres-Turnus, beschloß aber, bıs ZUr nächsten
das Recht, allen Themen reden, „doch muß das mıt Kom- Vollversammlung Alternativen bezüglich der Gestaltung, Organıisa-
ELENZ geschehen”, die alleın VO Sachverstand her beurteilen tion und Größenordnung auszuarbeıten. Zusammenhänge ZW1-
se1l Im weıteren Verlauf seınes Berichtes SELILZIE sıch Maıer tür schen Fragen der Ökologie UN der batholischen Soziallehre WUrLr-
mehr Vertrauen zwıschen Deutschland und Israel ein. Vor der den anläßlich des neunzıgsten Jahrestages der Veröffentlichung
DPresse bedauerte CT, da{fß der Kanzler bısher Israel nıcht esucht VO  i „Rerum novarum“ 1in Vorträgen dargelegt, VO  > denen beson-


